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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

21. Plenarſitzung vom 26. Februar 

Das Haus und die Tribünen ſind wlederum 
fpärlich bejept. 

Am Miniſtertiſche: Minifter der öffentlichen 
Arbeiten v. Maybach nebſt Kommiſſarten, ſpäter 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Freiherr Lucius von 
Ballhauſen. 

Präſident von Köller eröffnet die 
Sitzung nach 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 

‚ tbeilungen, 55 

Als erfter Gegenſtand befindet ſich die Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung des Gtaatshaus- 
daltsetats für 1889/90 auf der Tagesordnung, 
und zwar wird die Berathung bei den einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben des Etats der 
Bauverwaltung fortgeſetzt. 

Nach debatteloſer Bewilligung einer Reihe 
von Poſttionen entwickelt ſich anläßlich eines Ti⸗ 
tels „Zur Anlage eines Sicherheitshafens am 

rechten Rheinufer unterhalb der Loreley 260,000 
Mark“ eine längere Die kuſſton rein lokalen Cha⸗ 
rakters. 

Während die Kommiſſton die Bewilligung 
beantragt, ſprechen ih die Abeg. Stötel, 
Bachem und Dr Windthorſt (ſämmtlich 
Mitglieder des Zentrums) unter Befürwortung 

von Boppard als Anlegeſtelle für den in Rede 

ſtehenden Hafen gegen die Poſttlon und für noch⸗ 

walige regterungsfeitige Prüfung der Angelegen- 
heit aus. 

Schließlich wird die von den Abgg. Dr. 
Lotichlus und Berger - Witten (beide 

wildlib.), ſowie von dem Reg.⸗Komm. Geh. Ober- 
daurath Lange vertheidigte Poſition mit großer 
Majſorttät bewilligt und darauf eine die Erwel⸗ 
terung des Oberlahnſteiner Hafens betreffende, 
u. 9. von dem Abg. Grafen v. Limburg ⸗ 
Stirum (konſ.) befürwortete Petition, welche 
die Kommiſſion zur Kenntnißnahme überweiſen 
wollte, der königlichen Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung überwleſen. 

Nachdem dee Weiteren Abg. Seer (natlib.) 

für den Bau einer Frelarche bei den Bromberger 
Mühlen und Abg. Fegter (natlib.) für bie 
Anlage eines Fiſchereihafens bei Norderney ein ⸗ 
getreten, werden eine Reihe weiterer Poſitlonen 
durchweg nach den Vorſchlägen der Budgetkommiſ⸗ 
Kon bewilligt. 1 
| Der Titel 27, welcher zur Herſtellung einer 
fünf Meter tiefen Fahrrinne durch das friſche 
Haff von Königsberg nach Plllau als 1. Rate 
1,000,000 Mark fordert, veranlaßt eine längere 
Debatte; nach den dem Etat beigegebenen Er⸗ 
läuterungen ſoll die Königsberger Kaufmannſchaft 
die Garantie dafür übernehmen, daß der Ertrag 
der zu erhebenden Schifffahrtsabgabe binreicht, 
um daraus das Mehr der Unterhaltungskoſten 
gegenüber den jetzigen Erforderniſſen decken, ſo⸗ 
Wie die Verzinſung und Tilgung eines Biertels 
der thatſächlich aufgewendeten Baukoſten beſchaffen 
zu lönnen und ſich verpflichten, den etwaigen, 
den Ertrag der Schifffahrtsabgabe üderſteigenden 
Aufwand für die bezeichneten Zwecke durch baare 
Zuſchüſſe auszugleichen; erſt wenn eine rechts ver⸗ 
bindliche Erklärung in dieſem Sinne vorliegt, jol 
Mit rer Bauausführung, deren Geſammtkoſten auf 
„300,000 M. veranſchlagt find und für welche 
ein Zeitraum von 8— 9 Jabren in Aua ſicht ge⸗ 
nommen iſt, begonnen werden. 
Nachdem die Abg. Hobrecht (natlib.), 
Japend teck (freiſ.), Graf v. Kant (iemj.) 
d Dr. Krauſe (natlib.) ausgeführt, daß die 
n der Königsberger Kaufmannſchaft verlangten 
antleforderungen in der That zu weit reſp. 
eine ſofortige größere Vertiefung der Fahr ⸗ 
e plaidirt und nachdem Regierungs⸗Kommlſſar 


fern ſich die projektirte Fahrrinne als unzureichend 
erweiſen ſollte, durch geeignete Maßregeln die 
Möglichkeit einer ſofortigen Vertiefung geliefert 
ſei, während andererſettzs die noch nicht abge- 
ſchloſſenen Verhandlungen mit der Königsberger 
Kaufmannſchaft zweifellos zu dem gewünſchten 
Reſultate führen würden, bewilligt das Hans dle 
Poſttion. 

Bezüglich eines Titels „Zur Herſtellung des 
Sicherheltshafens zwiſchen Crampas und Saßnitz 
auf Rügen 1. Rate — 200,000 M.“ plädtet 
Abg. Hermes (freiſ.) im Sinne einer dies⸗ 
bezüglichen Petition für einen anderen als den 
im Etat vorgeſehenen Bauplatz; eine Antwort vom 
Regierungstiſche erfolgt nicht und die Pofitien 
wird bewilligt. 

Eine Summe von 300,000 M. als 1. Rate 
zum Neubau des Regierungsgebäudes zu Pots⸗ 
dam und zum Ankauf der Bauſtelle beantragt die 
Budgetlommiſſion [Berichterſtatter Abg. v. Keu⸗ 
dell (freik.)] nicht zu bewilligen. \ 

Abg. Dr. v. Achenbach (freik.) befür- 
wortet die Bewilligung der Poſitlon, indem er 
das gegenwärtig benutzte Gebäude als geſundheits⸗ 
ſchädlich, feuergefährlich und gänzlich unzureichend 
charakteriſirt und unter Bekämpfung aller übrigen 
als ungeeignet zu bezeichnenden Projekte betont, 
daß das gegenwärtig vorliegende Projekt als das 
Reſultat jahrelanger ſorgfältiger Vorarbeiten er- 
ſcheine. 

Abg. Graf v. Limburg⸗Stirum (konſ.) 
tritt den Ausführungen des Vorredners entgegen 
und ſetzt auseinander, daß der Kommiſſionsbeſchluß 
das Feſthalten an dem altpreußiſchen Grundſatze 
der Sparſamkeit bedeute, denn man ſei in der 
Kommiſſion der Anſicht geweſen, daß, wenn man 
das Bedürfniß eines Erwelterungsbaues auch zur 
gebe, die Regierung im Beſitze eines geeigneten 
Terrains ſei, als welches ſich das gegenwärtige 
Grunk ſtück darſtelle. Sollte indeſſen ein Neubau 
auf demſelben in der That nicht ausführbar er 
ſcheinen, ſo möge die Regierung im nächſten Jahre 
ein neues einfacheres Projekt, als das vorliegende 
vereinbaren; für dieſes Jahr bitte er die Poſition 
abzulehnen. (Beifall rechts.) 

Nachdem Reg.⸗Kom. Geh. Rath Ennpel 
ausgeführt, daß ſich das vorliegende Projekt als 
das weitaus geeignetſte für einen Neubau exweiſe, 
deſſen Nothwendigkeit ja auch von der Kommiſſion 
zugeſtanden jei, und nachdem auch Abg. Dr. Kelch 
(feeil.) auf Grund feiner perſönlichen Infor- 
matlonen über die betreffende Sachlage für die 
Bewilligung der Poſition eingetreten, wird dieſelbe 
auch von dem Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) 
befürwortet. 


Miniſter Herr fur th empfiehlt auch jeiner- 
ſeits dringend die Bewilligung des Titels, indem 
er die gegenwärtigen Zuſtände als völlig uner⸗ 
träglich kennzeichnet, da derſelbe zu einer immer 
weiter um ſich greifenden Dislozirung der Be⸗ 
amten führe; die weite Entfernung des von der 
Regierung vorgeſchlagenen Terrains könne nicht 
als maßgebend ins Gewicht fallen, und erinnere 
er in dieſer Hinſicht nur an die Lage des neuen 
Polizeipräfidialgesäudes in Berlin. 

London, 26. Februar. („Berl. Tagebl.“) 
Kaiſerin Friedrich nebſt itren Töchtern hat 
joeben die Heimreife nach Deutſchland angetreten. 
Trotz des Schntegeſtöbers waren die Straßen, 
welche die Kaiſerin an der Seite Ihrer Mutter, 
der Königin, auf der Fahrt nach dem Eharing- 
Croß⸗Bahnhof paſſirte, mit dichten Menſchen⸗ 
maſſen angefüllt welche die hohen Damen in 
entzuſtaſtiſcher Welſe begrüßten. Auf dem Cha- 
ring Croß Bahnhof, der böchſt geſchmackvoll 
dekorirt war, waren ſämmtliche Mitglieder der 
königlichen Familie und eine auserleſene Geſell⸗ 
ſchaft verſammell. Die Königin und die Kaiſerin 
waren beim Abſchied tief gerührt. Der deutſche 
Botſchafter Graf Hatzfeld begleitet die Kaiſerin 
bis Port Viktoria. 

Schließlich wird der noch von dem Abg. 
Dr. Sattler (natlib.) aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten befürwortete, auf Streichung der Po- 
fitton gerichtete Antrag der Kommiſſion ange 
nommen und der Reſt dieſes Spezialetats durch⸗ 
weg nach den Vorſchlägen der Budgetkommiſſion 
bewilligt. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung des Ge⸗ 


ſterlaldirektor Schultz erwidert, daß, wo ſſetzes über die Bewilligung von Staatemitteln 


iur Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den 
nothleidenden Theilen des Regierungsbezirks Op 
peln vom 23. Februar 1881; es wird in dieſer 
Novelle folgender Zuſatz zum § 3 des genann- 
ten Geſetzes beantragt: „Aus der in Ziffer 1 
bezeichneten Summe können bis zum Gejammt- 
betrage von 2 Millionen Mark Beihülfen zu 
Flußregulirungen an öffentliche Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaften, Deichgenoſſenſchaften und Kommunalver- 
bände nach den im § 6 Abſfatz 3 dieſes Geſetzes 
feſtgeſetzten Grundſätzen gewährt werden. 

Nachdem die Abgg. Zaruba (Zentrum), 
Schlabitz (freiſ.) Münzer und Letoch a 
(letztere beide Mitglieder des Zentrums) die Vor⸗ 
lage mit Freude begrüßt und Minifter Dr. Frhr. 
v Lucius gegenüber einigen Wünſchen und 
Austellungen der Vorredner erklärt, daß dem 
bisher ſo häufigen Wechſel der techniſchen und 
Ad mintſtrativbeamten in Oberſchleſien ein Ziel 
geſetzt ſei, ſo daß dieſe Beamten auf Grund ihrer 
lokalen Erfahrungen in der Lage ſein würden, die 
geeigneten Maßregeln rechtzeitig zu ergreifen, und 
daß ſich auch der Regierungspräſtdent von Op⸗ 
peln mit den öſterreichiſchen Behörden zum Zwecke 
der Ausführung dortſeitiger nothwendig erſchel⸗ 
nender Flußregulirungsarbeiten in Verbindung 
geſetzt habe, wird die Vorlage an die Waſſer⸗ 
ſchäden⸗Kommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Schulantrag des Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentr.). 

Schluß nach 4 Uhr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 26. Februar. Zur Vervollſtändi⸗ 
gung der bisher veröffentlichten ſummariſchen 
Daten aus dem Schiedsrichterſpruch des Profeſſor 
von Gneiſt in der Streitſache zwiſchen der Pforte 
und Baron Hirſch werden von unterrichteter Seite 
folgende aus den Dokumenten ßeſchöpften An 
gaben gemacht: Die Hauptfrage betraf die Be⸗ 
triebskonzeſſton der türkiſchen Bahnen. Die otto 
mantſche Regierung behauptete, die Konzeſſion ſei 
hinfällg geworden. Das Urtheil des Schieds⸗ 
richters erkennt biefe Konzeſſion als zu Recht 
fortbeſtehend an; der Betrlebsgeſellſchaft bleiben 
fomit alle ihre vertragsmäßigen Rechte gewahrt. 
— Die zweite Frage entſprang daraus, daß die 
türkiſche Regierung eine Pachtſumme von 65 
Millionen Franks forderte, welche die Geſellſchaft 
ſich weigerte zu zatzlen. Die Forderung wurde 
verworfen und der Pforte ein Betrag von 1/ 
Millionen Franks zugeſprochen. — Die britie 
Frage iſt diejenige des ſogenannten Garantie 
fonds: Die Geſellſchaft war bereit, an baarem 
Geld und Wertheffekten einen Geſammtbetrag von 
30 Millionen abzuliefern. Der Urtheilsſpruch er⸗ 
höht dieſen Betrag auf 39 Millionen. Ferner 
wurden der Geſellſchaft 2 Millionen für Kriegs 
ſchäden aus den Jahren 1878 und 1879 zuge 
ſprochen. Eine von der Geſellſchaft reklamirte 
Summe von 31½ Millionen für Verzugezinſen 
wurde zurückgewleſen aus dem Grunde, weil die 
Geſellſchaft die Zahlung nur durch eine Reihe 
von Briefen, nicht aber auf gerichtlichem Wege 
urgirt hatte. Ein anderer Betrag von einer 
Million Verzugszinſen wurde der Geſellſchaft zu⸗ 
erkannt, weil die Regierung ihre Verpflichtung 
nicht in Abrede ſtellen konnte. Anläßlich ver⸗ 
ſchiedener anderer Fragen hatte die Regterung der 
Geſebſchaft laut Schiedsrichterſpruch 12 Millionen 
zuzuzahlen. Das Endreſultat des Schledsgerich⸗ 
tes iſt ein Kredit- Saldo zu Gunſten der Regie 
rung von 25 Millionen und 900,000 Franks. 
Nach der „Kieler Ztg.“ wäre das 
Schulgeſchwader nach Sanſibar beſtimmt, um das 
Kreuzergeſchwader, welches nach Apia gehen ſoll, 
abzulöſen. Es muß abgewartet werden, welche 
der beiden einander widerſprechenden Verſionen 
ſich beſtätigt. Nach beiden würden aber die bei 
den Samoa -Inſeln befindlichen maritimen Strelt⸗ 
kräfte Deutſchlands verſtärkt. . 

— Wenn das deutſche Schulgeſchwader vor 
Samoa ſich mit den dort bereits ankernden deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen vereint haben wird, gebietet 
Deutſchland über eine hinreichend ſtarke Streit- 
macht, um die aufrühreriſchen Kanaken für die 
Blutthaten zu züchtigen, die fie am 18. Dezem · 
ber v. J. an deutſchen Offizieren und Mann- 


Einmiſchung des deutſchen Konſuls in Apia ie 
die inneren Angelegenheiten der Sambaner di 
Erbitterung der Letzteren zu unbedachtſamem Bor- 
gehen gereizt worden iſt, kann die Samoaner 
natürlich nicht von der Verantwortung für ihre 
Handlungen entlaſten, die unter keinem Geſichte⸗ 
punkte zu entſchuldigen find. Der Ueberfall dent- 
ſcher Soldaten, die im Begriffe ſtanden, die 
deutſchen Anſiedlungen in ihren Schutz zu neh⸗ 
men, die Vernichtung deutſchen Eigenthums und 
die Bedrohung deutſcher Anſiedler find jo ſchwere 
völkerrechtliche Vergehungen, daß ſie unter allen 
Umſtänden Genugthuung und Schadloshaltung er⸗ 
fordern, die ſich denn auch ſicherlich die deutſche 
Gewalt zu verſchaffen wiſſen wird. Bis zur An⸗ 
kunft des Schulgeſchwaders vor Samoa werden 
freilich wohl noch zwei Monate vergeben. In⸗ 
zwiſchen wird die Konferenz in Berlin zuſam⸗ 
mengetreten ſein und vielleicht ſchon eine Rege⸗ 
lung der gänzlich unhaltbaren polttiſchen Ver⸗ 
hältnifje auf Samoa erzielt haben. Da die ame⸗ 
rikaniſche Regierung durch den Mund des Staats⸗ 
ſekrttärs Bayard ausdrücklich anerkannt bat, daß 
Deutſchland ein Recht darauf habe, die Inſu⸗ 
laner, die ſich gegen ſeine Landes angehörigen fo 
ſchwer vergangen haben, zu beſtrafen, jo if nicht 
zu biſorgen, daß von dieſer Seite her Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht werden, obſchon in wenigen 
Wochen nach dem Amtsantritte des neuen Prä⸗ 
ſidenten Harriſon auch ein anderer Miniſter die 
oberſte Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
in die Hand nehmen wird. Noch weniger aber 
dürfte England gegen die Züchtigung der Inſu⸗ 
laner etwas einzuwenden haben. Es verſteht ſich, 
daß durch dieſe der ſtaatsrechtlichen Regelung der 
ſamoaniſchen Verhäliniſſe nicht vorgegriffen wer⸗ 
den ſoll. Dieſe wird lediglich von der Konfe⸗ 
renz zu erwarten ſein. Auf alle Fälle wird aber 
Deutſchland in der Lage ſein, die Eintreibung 
einer entſprechenden Entſchädigung und das Ver⸗ 
langen der Beſtrafung Derer, die den Anſtoß zu 
den blutigen Ereigniſſen gegeben haben, durch die 
Reſpekt gebietende Macht ſeiner Truppen und die 
überzeugende Beweiskraft jeiner Kanonen zu er⸗ 
wirken, beziehungsweiſe im Falle der Noth zu 
erzwingen. Und dieſe Gewißheit wird allen 
Denen, die mit tiefem Schmerz die Kunde von 
dem vergoffenen Blut unſerer deutſchen Lande- 
leute empfangen haben, wenigſtens in gewiſſem 
Maße eine Tröftung fein, 


— Die Stärke, mit welcher die Parteien in 
die gegenwärtige Seſſion des engliſchen Unter⸗ 
bauſes eingetreten find, hat ſich ſeit 1887 zu 
Gunſten der Oppoſition um 12 Stimmen ver- 
ſchoben. Im Jahre 1887 zählte die Mehrheit 
394 Sitze (316 Konſervative und 78 liberale 
Untoniſten), die Oppoſition 276. Jetzt zählt die 
letzte 203 Gladſtoneaner und 85 Parnelliten, 
während die Regterungswehrheit auf 312 Kon- 
ſervattve und 70 liberale Unioniſten geſunken tft. 
Das Uebergewicht der Regierung beruht ſomit 
nur noch auf 94 Stimmen ſtatt auf 118. 
Dieſes Verhältniß wird durch die Verhaftungen 
und Verurtheilungen parnellitiſcher Abgeordneten 
wieder einigermaßen abgeſchwächt. Bei den obigen 
Berechnungen iſt der einzige neu zu beſetzende 
Unterhaus ſitz den Parnelliten zugezählt; die Kon⸗ 
ſervativen und Unteniſten haben bis fetzt dort 
gar keinen Gegenkandidaten aufgeſtellt. 


— Aus Petersburg wird unter den 
24. d. M. von ſehr beachtenswerther Seite 
geſchrieben: 

„Verſchiedene in auswärtigen Blättern aufge- 
tauchte Berichte haben zu der Annahme Veran- 
laſſung gegeben, daß Rußland aus ſeiner be⸗ 
züglich der bulgariſchen Angelegenheit beobach⸗ 
teten Paſſtvität herauszutreten beabſichtige. Den 
Anſtoß zu dieſer Annahme haben beſonders wider⸗ 
ſpruchsvolle Meldungen über die Audlenz gege- 
ben, welche Dragon Zankow vor ſeiner Abreiſe 
beim Zaren gehabt hat. Ein Bericht der 
„Times“ verſtieg ſich jo weit, dem Zaren für 
Zankow ermuthigende Aeußerungen und die Be⸗ 
merkung in den Mund zu legen, daß ein Kan⸗ 
didat für den bulgariſchen Thron in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, der jedoch noch nicht genannt wer⸗ 
den könne. Es mag richtig ſein, daß ſich Herr 
Zankow mit allerlei Plänen trage und daß feine 


ſchaften verübten. Die vereinten deutſchen Schiffe Reife nach Bukareſt oder Konſtantinopel, wohin 


werden über 85 Kanonen und 2000 Mann ver- 
fügen. Der Umſtand, daß durch die unbefugte 


er von hier gegangen fein ſoll, mit dieſen Plänen 
zuſammenhänge. Die den Blättern ſugegangenen 
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erwähnten Berichte mögen auch, aus Zunfo- 
wiſtiſchen Kreiſen ſtammend, den Zweck haben, 
den Abſichten Zankows förderlich zu ſein. Allein 
was über den Zuſammenhang dieſer Abſichten 
mit den Intentionen hieſiger maßgebenden Kreiſe 
oder gar des Zaren ſelbſt berichtet wird, iſt 
überaus fragwürdig. Alles deutet vielmehr dar⸗ 
auf bin, daß, wenn Zankow auf eine Aktion in 
Bulgarien bezügliche Pläne vorgebracht haben 
ſollte, fie auf eine ablehnende Haltung der maf- 
gebenden Kreiſe geſtoßen ſein dürften, da alle 
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß die ſeitens 
des Zaren bezüglich Bulgariens beobachtete Re- 
ſerve noch für lange Zeit feſtgehalten werden 
dürfte und keine Neigung obwalte, gegenwärtig 
die bulgariſche Angelegenheit aufzurollen und in 
ein neues Stadium zu bringen.“ 

— Dieſer Tage ging die Nachricht durch 
die Preſſe, es ſei in Belgrad ein Fall von 
Deutſchenhetze vorgekommen. Nähere Mitthei⸗ 
lungen über dieſen Vorgang lagen jedoch nicht 
vor. Jetzt veröffentlicht der „Hann. Cour.“ 
hierüber unterm 23. d. folgende Zuſchrift aus 
Belgrad: 8 

„Die Deutſchenhetze der ſerbiſchen Om⸗ 
ladiniſten (gleich Jugend), die großſerbiſche Ideen 
vertreten, iſt wieder einmal hervorgebrochen. Im 
„Hotel Imperial“ gab eine deutſche Volksſänger⸗ 
Geſellſchaft ihre Vorſtellungen, als eine Bande 
junger Hochſchulſtudenten und Kaufleute ein- 
drang, die Sänger beleidigte, ebenſo auch die 
deutſchen Gäſte verhöhnte und über die 
„Schwaba“ ſchimpfte. Als der Hotelwirth ſein 
Hausrecht wahren wollte, zertrümmerten die ju⸗ 
gendlichen „Deutſchenſtürmer“ die Spiegel, Seſſel, 
Gläſer u. ſ. w. des Lokals, ſo daß der Wirth 
einen großen Schaden erlitt, die anweſenden 
Deutſchen ſich aber flüchten mußten.“ 

— Aus Sanjtbar werden unterm 25. 
Januar der „Frankf. Ztg.“ folgende Meldungen 
gemacht: 

Es geht das Gerücht, daß die „Leipzig“ 
bei der Durchſuchung des Walihauſes in Dar- 
es- Salam Schriften gefunden dabe, welche den 
Sult an kompromittiren, doch iſt Gewiſſes darüber 
noch nicht bekannt. — Die Blockade nimmt ihren 
Fortgang, doch iſt dieſelbe in der Art, wie es 
bisher geſchehen, wirkſam gar nicht durchzuführen; 
es müßten noch zweimal jo viel Schiffe hier fein, 
der Dienſt iſt zu aufrelbend, zumal in der 
heißeſten Zeit. Bei Tage herrſcht ein: Gluth 
und dabei müſſen die L ute Tag und Nacht in 
den Booten liegen. Daß unter ſolchen Umſtän⸗ 
den Fieber und andere Krankheiten ausbrechen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Auf der „Möwe“ llegt 
wohl der dritte Theil (2) am Fieber darnieder. 
— Die Brttiſche Oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſendet 
die „Kilwa“, welche fie vor einigen Monaten 
vom Sultan gemiethet hat, nach Bombay, um 
indiſche Truppen zu holen, welche daſelbſt ange- 
worben ſind. — In Bagamopo iſt Alles ruhig. 
Die „Schwalbe“ hat einmal in das Lager von 
Buſchiri Granaten geworfen, worüber derſelbe 
ſehr überraſcht geweſen ſein ſoll, da die Geſchoſſe 
bis jetzt ſein Lager nicht erreicht hatten. Die 
Kugeln fliegen 10,000 Meter weit. — Hier in 
Sanſibar iſt Alles ruhig, ſo daß der Geburtstag 
des Kaiſers wohl ohne Störung verlaufen wird. 
Der Generalkonſul giebt ein Gartenfeſt und der 
deutſche Klub ein Diner. 

Ausland. 

Paris, 23. Februar. Das Minifterium 
Tirard, vervollſtändigt durch die Ernennung des 
Deputirten Spuller zum Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, hat ſich heute dem Senate 
und der Deputirtenkammer vorgeſtellt und, wie 
os hier der Gebrauch if, mit einer ſogenannten 
„miniſteriellen Erklärung“ eingeführt. In der 
Oeputirtenkammer wurde das Schriftſtück von 
dem Konſeil Präſidenten Tirand verleſen, im Se- 
nate durch den Juſtizminiſter Thevenet; im Se⸗ 
nate erzielte das miniftertelle Programm einen 
unbeſtrittenen Erfolg und wurde von der ge- 
ſammten republikaniſchen Majorität, mit Aus- 
nahme der wenigen Radikalen, lebhaft applau⸗ 
dirt, während in der Kammer nur die Opportu⸗ 
niſten und ein Theil der radikalen Linken ihre Zu- 
ſtimmung bekundeten, die die Vorleſung wiederholt 
vurch Beifallklatſchen unterbrachen und nachdem 
Herr Tirard geendet, demſelben eine Art Ova⸗ 
tion bereiteten; die Rechte wie ein Theil der 
Kadikalen und die geſammte äußerſte Linke ver ⸗ 
hielten ſich ſchweigend. Man kann deshalb nicht 
behaupten, daß das Minifterium in der Kammer 
eine enthuſtaſtiſche Aufnahme gefunden hat, aber 
man würde ſich doch täuſchen, wenn man anneh- 
men wollte, daß daraus auf eine feindliche Hal⸗ 
tung der Kammermajorität gegen das Minifte- 
rium geſchloſſen werden müßte. Die Möglichkeit, 
ein Minifterium zu bilden, veſſen Zujammen- 
ſetzung geeignet geweſen wäre, die geſammte 
republikaniſche Maforität zu befriedigen, war aus ⸗ 
geſchloſſen; wenn nun Herr Carnot ſich aus nahe 
liegenden Gründen noch nicht dazu entſchließen 
mochte, ein homogenes gemäßigtes Kabinet zu 
bilden, dadurch gleichzeitig die Rechte, die Bou- 
langiften und die Radikalen herauszufordern und 
als unausbleibliche Folge ſchon jetzt den „großen 
Wurf“, d. h. die Auflöſung und Neuwahlen zu 
wagen, jo muß man eingeſtehen, daß das Kabt⸗ 
net Tirard ganz paſſend erſcheint, die demſelben 
geftellte Aufgabe zu erfüllen, wie ſolche in der 
heute verleſenen Erklärung dargelegt wird. Man 
darf auch mit ziemlicher Beſtimmtheit voraus- 
fagen, daß ſich in der Kammer trotz ihrer Zer- 
riſſenheit eine Majerität zuſammen finden wird, 
um das Miniſtertum dabei zu unterſtützen und 
zu verhindern, daß durch eine neue Miniſterkriſis 


der Präſtdent der Republik gezwungen fein wird, 


den äußerſten Schritt zu thun. Ob ſich ſchließ⸗ 
lich dieſes von Herrn Carnot und feinen gegen- 
wärtigen Rathgebern vorgezogene Syſtem des 
Abwartens bewähren und ob es dem Miniſterium 
Tirard wirllich gelingen wied, die Ausſtellung 
zu überdauern und während dieſer Zeit die bou⸗ 
langiſtiſche Strömung zu hemmen und ein der 
Republik günſtiges Wahlterrain zu ſchaffen, das 
muß mindeſtens als eine offene Frage betrachtet 
werden. 

London, 23. Februar. Gleich nach Erledi⸗ 
gung der Adreſſe wird der Marineminiſter die 
Vorlage für die Verſtärkung der Marine und 
Steſtreitkräfte im Unterhauſe einbringen. Spä⸗ 
terhin wird der Kriegsminiſter dem Hauſe eine 
Vorlage für eine Verſtärkung der Landtruppen 
unterbreiten. 

Das Kriegsminiſterium hat eine Berord- 
nung an die Befehlshaber der Regimentsdiſtrikte 
erlaſſen, worin die Letzteren darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß in dieſem Jahre bedeutend 
mehr Rekruten ausgehoben werden müßten, als 
in früheren Jahren. Junge Leute, welche noch 
nicht das gehörige Alter zum Eintritt in die 
reguläre Armee beſitzen, ſollen daher, falls ſie 
von den unterſuchenden Aerzten ſonſt für körper⸗ 
lich tauglich befunden werden, einſtweilen in die 
Miltz-Bataillone eintreten. 

Die Fabrikanten von Birmingham ſollen 
Nachricht erhalten haben, daß die Regierung im 
kommenden Jahr 15,000,000 Pfd. Sterl. für 
Kriegsausrüftung zu verausgaben gedenkt. In 
den Werken, wo Geſchoſſe für ſchnellfeuernde 
Geſchütze angefertigt werden, wird Tag und Nacht 
gearbeitet. 


Etettiner Nachrichten 

Stettin, 27. Februar. Die unverehel. Ida 
Buchholz wurde in Haft genommen, weil ſie 
am 23. d. Mts. in einer Wohnung des Hauſes 
Falkenwalderſtraße 4 einen Diebſtahl verübte, wo⸗ 
bei fie Kleldungsſtücke, Wäſche, eine Partie Gold- 
ſachen und ein Portemonnaie mit 15 Mark baar 
Geld entwendete. 

— Ueber das Vermögen der Handlung 
Kuhn u Wegner (alleiniger Inhaber Kauf 
mann C. A. Kuhn) hierſelbſt iſt das Konkurs- 
verfahren eröffnet. Der Kaufmann E. Strömer 
iſt zum Konkursverwalter ernannt, Konkursfor 
derungen ſind bis zum 30. April d. J. bei dem 
hleſigen Amtsgericht anzumelden. 

— In einem Beſcheide vom 21. Dezember 
v. 3. hat das Reichs-Verſicherungsamt ausge 
ſprochen, daß die Genoſſenſchaftsvorſtände nicht 
befugt find, wegen Nichteinreichung der Lohnnach⸗ 
weiſungen Betriebsunternehmer mit Ordnungs- 
ſtrafen zu belegen oder denſelben die Koſten der 
durch die Genoſſenſchaftsorgane vorgenommenen 
Ermittelung und Feſtſtellung der Löhne aufzuer⸗ 
legen, ſo lange dem betreffenden Unternehmer der 
Mitgliedſchein der Berufsgenoſſenſchaft noch nicht 
zugeſtellt worden iſt. Es wurde dabei erwogen, 
daß die Betriebs unternehmer, wenn fie auch nach 
5 34 des Unfallverſicherungsgeſetzes mit dem In⸗ 
krafttreten dieſes Geſetzes beztehungeweiſe mit dem 
Zeitpunkt der ſpäteren Eröffnung ihres Betriebes 
Mitglieder derjenigen Berufsgenoſſenſchaft gewor⸗ 
den find, welcher der betreffende Induſtriezweig 
und Betriebsort angehört, doch ein Recht darauf 
und ein Intereſſe daran haben, in den geſetzlich 
vorgeſchriebenen Formen (8 37 a. a. O.) ihre 
Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Berufsgenoſſen 
ſchaft feſtgeſtellt zu ſehen. So lange dies nicht 
geſchehen, insbeſondere alſo nicht der Mitglied- 
ſchein zugeſtellt und damit ein Anlaß gegeben iſt, 
gegen die Aufnahme in das Genoſſenſchaftskataſter 
Beſchwerde zu erheben, find die Betriebs unterneh⸗ 
mer nicht für verpflichtet zu erachten, der durch 
das Geſetz den Genoſſenſchaftsmitgliedern aufer 
legten Pflicht der Einreichung von Lohnnachwel⸗ 
ſungen nachzukommen ($ 71 Abſaß 2 des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes). Gegen etwa bierdurch ent 
ſtehende ſinanzlelle Nachtheile iſt die Berufsge⸗ 
noſſenſchaft unter anderen durch die Befugniß, 
wegen Unterlaſſung der rechtzeltigen Anmeldung 
der Betriebe gemäß $ 104 des Unfalloerſiche⸗ 
rungsgeſetzes eine Ordnungsſtrafe zu verhängen, 
geſchützt. 

— Gelegentlich des diesjährigen deutſchen 
Gaſtwirthstages, welcher bekanntlich in unſerer 
Stadt abgehalten wird, iſt, wie bereits mitge 
theilt, auch eine Fach⸗Ausſtellung in Aus ſicht ge ⸗ 
nommen, bei welcher ſämmtliche Gegenſtände, 
welche zur Einrichtung und zum Betriebe von 
Gaſtwirthſchaften nöthig find, ausgeſtellt werden 
ſollen. Die Ausſtellung wird in der Zeit vom 
16. bis 24. Juni in ſämmtlichen Räumen des 
Fritz Reinke 'ſchen Lokals in der Gutenbertzſtraßt 
Kattfinden, und da ſchon jetzt von außerhalb 
mehrfache Anmeldungen eingegangen ſind, ſich 
auch in allen dem Gaſtwirthsgewerbe naheſtehen 
den Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe für die Aus- 
ſtellung zeigt, dürfte es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß dieſelbe ſehr umfangreich ſein wird. 
In einer geſtern abgehaltenen Komiteeſitzung 
wurde beſchloſſen, die Ausſtellung in folgende 
Hauptfächer einzuthellen: 1) Beleuchtungsweſen, 
2) Heizung und Venttlation, 3) Ansſchmückung 
und Ausfattung, 4) Küchenweſen inkl. Kochein 
richtungen, 5) Konſum- Artikel (Wein, Konſerven, 
Backwaaren ꝛc.), 6) Maſchinen und Apparate, 
7) Kellerei⸗Utenſilien. Die Anmeldungen zur 
Ausſtellung werden von dem Vorſitzenden des 
Aus ſtellungs⸗Komitees, Herrn A. Opitz, Pölitzer⸗ 
ſtraße, entgegengenommen. 

— In ſeiner in der Gießereiſtraßt zu Gra⸗ 
bow belegenen Wohnung machte geſtern Abend 
ein Fabrikarbeiter einen Selbſtmordverſuch, indem 


er ſich mit einem Revolver einen Schuß beibrachte. 
Die hierdurch erhaltene Verletzung iſt ſehr ſchwer, 
aber nicht tödtlich + 

Grabow a. O., 27. Februar. Es wird immer 
mehr von vielen Gemeindemitgliedern als eine 
große Wohlthat empfunden, daß in Grabow a. O., 
wo ſchon jeit Jahren ein vom Komitee der Stadt⸗ 
miſſton angestellter Gemeindepfleger wirkte, nun 
auch eine Dlakoniſſin unter Kranken und Armen 
mit großem Segen thätig iſt, die Schweſter 
Charlotte aus Salem. Dieſe Schweker, 
von Herrn Paſtor Mans in Verbindung mit 
dem vaterländiſchen Frauenverein angeſtellt, hat 
im Jahre 1888 die Summe von 857 Marl 
58 Pf. für die Suppenküche und Unterſtützungen 
durch Lebensmittel ausgegeben, 38 16 Portionen 
Suppe vertheilt, 2481 Krankenbeſuche bei 162 
Kranken und 708 Armenbeſuche in 120 Familien 
gemacht. Dieſer Inſtitution der inneren Miſſlon 
weiterhin alles Wohlwollen und freundlichſte 
Unterſtützung entgegenzubringen, iſt gewiß son 
großer Wichtigkeit. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 25. Februar. Vom 
Sonnabend Vormittag bis geſtern Abend waren 
wir wieder ohne Bahn- und Poſtverbindung in 
Folge des herrſchenden Schneeſturmes, der die 
Wege wieder ſo unpaſſirbar machte, daß Fuhr⸗ 
werke im Schnee ſitzen blieben. — Im Septem- 
ber v. J. fand bier ein Duell zwiſchen dem 
Kandidaten der Medizin G. und einem damals 
am biefigen Gymnaſtum wirkenden Lehrer Dr. B 
ſtatt. In dieſen Tagen wurden die beiden 
Duellanten mit je drei Monaten Fiſtungshaft 
beſtraft. — Die ſchriftlichen Arbeiten der zum 
bevorſtehenden Abiturienten Examen vorgehenden 
Oberprimaner haben mit dem heutigen Tage be- 
gonnen. — Die Vorſchläge des Magtſtrats hin⸗ 
ſichtlich der vorzunehmenden baulichen Verände⸗ 
rungen im Gymnaſtum und Neubauten zum An⸗ 
ſchluß an daſſelbe ſind von der königlichen Re- 
gierung nicht genehmigt, der Magiftrat vielmehr, 
unter Zurückgabe der eingereichten Zeichnungen 
und Anſchläge aufgefordert, baldigſt neue Zeich⸗ 
nungen und Vorſchläge zur Begutachtung einzu⸗ 
reihen. — Unter den Arbeiterfamillen auf dem 
Lande beginnt ſchon wieder die Rüſtung zur 
Reiſe über den Ozean, um in Amerika zu den 
ſchon dort anſäſſigen Verwandten zu eilen, von 
denen die Auswanderer zum größten Theile mit 
Freikarten verjehen werden. Die der altlutheri- 
ſchen Kirche angehörenden Europamüden wandern 
aus unſerer Gegend ſehr nach dem Staate 
Minneſota aus, wo ſie vielfach größere altluthe⸗ 
riſche Gemeinden antreffen, die ihre Glaubens- 
genoſſen gerne aufnehmen. 


Kunſt und Literatur. 

Die Literaturzeitung (Verlag 
Spemann, herausgegeben von Dr. 
ſchreibt: 

Den Goethefreunden tft eine neue, eigen- 
artige und reiche Gabe zu Theil geworden. Die 
Verlagshandlung F. W. v. Biedermann in Leip⸗ 
zig giebt eine „Sammlung aller authentiſchen 
Geſpräche und bemerkenswerthen mündlichen Aeuße ⸗ 
rungen Goethes“ heraus, unter dem Titel „Goethes 
Geſprächt“. Die außerordentliche Wichtigkeit, 
freilich auch die großen Schwierigkeiten eines 
ſolchen Unternehmens find jo unmittelbar ein ⸗ 
leuchtend, daß es darüber keines Wortes be 
darf. [20] 

Junkermann, Memoiren eines Schauſpie⸗ 
lers. Stuttgart, ſüddeutſches Berlags-Inftitut. 
Der Verfaſſer, der bekannte Reuter-Vorleſer, giebt 
hier in überaus intereſſanter Welſe einen Ueber ⸗ 
blick über ſein Leben, reich an Berührungen mit 
den bedeutendſten Künſtlern unſerer Zeit und mit 
ergötzlichen wie ernften Epiſoden. Wir können 
das Leſen des Buches warm empfehlen. [27] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Das Tanzengagement nach römiſchem 
und heutigem Recht.) Ueber dieſes bisher noch 
nie behandelte ztoilrechtliche Thema veröffentlicht 
Dr. K. F. in den „Juriſtiſchen Blättern“ eine 
gelehrte und gründliche Abhandlung, deren Humor 
um jo wirkungsvoller iſt, als er unter der Mast 
des trockenſten Ernſtes und der ſtrengſten Wiſſen 
ſchaftlichkeit die juriſtiſche Ausbrucksweiſe nach⸗ 
ahmt. Dr. K. F. begiunt mit den alten Römern 
und ſchrelbt: Schon das römiſche Volk kannte 
und übte den Tanz. Cajus faßt das Tanz- 
engagement zweifellos als Literaltontrakt auf, qui 
inseriptione fit in tabulis (codieibus nach Varro), 
womit die Tanzordnung gemeint iſt. Auch Frauen 
konnten das Tanzengagement abſchließen. Voll⸗ 
jährigkeit iſt zum Abſchluß nicht erforderlich, im 
Gegentheil, je volljähriger die Frau iſt, deſto 
ſchwieriger iſt der Abſchluß. Durch den Ber- 
tragsabſchluß, welcher nur inter nobiles förmlich, 
bei den Plebejern aber ganz formlos if, entſteht 
die Pflicht der Kontrahenten, ſich wechſelſeitig in 
dem Zuſtand zu übernehmen, in welchem ſie ſich 
zur Zeit des Vertragsabſchluſſes befunden haben. 
Fällt der Tänzer mit ſeiner Dame, ſo läßt dieſe 
es den Herrn fühlen (casum sentit dominus). 
Findet eine Dame den ganzen Abend keinen 
Tänzer, jo ſpricht man von Erſitzung. Hierzu 
iſt longum tempus ſowie bona fides erforder- 
lich, das heißt der gute Glaube, vielleicht doch 
noch einen Tänzer zu erhalten. Die bona fides 
muß in dieſem einzigen Fall durch die ganze Er ⸗ 
figungszeit andauern, während fie ſonſt bekannt ⸗ 
lich nur zu Beginn derſelben erfordert wird. 
Dauert die Erfigung jahrelang fort, jo entſteht 
die Verjährung der Dame. Auf verjährte Da- 
men wird kein Anſpruch erhoben. Nachdem das 
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allgemeine bürgerliche Geſetzbuch den Begriff der 
eivilis obligatio im engeren Sinne nicht kennt, 
wird das Tanzengagement heutzutage auch häufig 
von Militärs abgeſchloſſen. Minderjährige Mäd⸗ 
chen bedürfen der Einwilligung der Eltern, welche 
aus wichtigen Gründen verſagt werden kann. 
Solche Gründe ſind: Mangel an dem nöthigen 
Einkommen, erwieſene oder gemeinbekannte ſchlechte 
Sitten und ſo weiter desjenigen, mit dem das 
Engagement eingegangen werden will (annal. 
$ 53 A. B. G.-B.), Ordens perſonen beiderlei 
Geſchlechter ſowie ein zu ſchwerer Kerkerſtrafe 
Verurtheilter find unfähig, ein gültiges Tanz- 
engagement abzuſchließen, wogegen daſſelbe von 
moraliſchen und ſpeziell juriſtiſchen Perſonen 
häufig eingegangen wird. Das Tanzengagement 
iſt unter Ehegatten ſelten und bedarf zu ſeiner 
Gültigkeit keines Notariateaktes. Sehr häufig 
tritt das Tanzengagement als ein der Ehe vor- 
ausgehender Vertrag auf Dicke Tänzer, 
welche nur ſchwer von einer Stelle zur andern 
verſetzt werden können, werden den unbeweglichen 
Sachen beigezählt (s 293 A. B. G.⸗B.). Wer 
in liſtiger Weiſe vorgiebt, daß er zu tanzen 
fähig ſei, und dadurch einen andern, der dar⸗ 
über nicht leicht Erkundigungen einholen konnte, 
dintergeht, iſt zur Genugthuung verpflichtet. Fallen 
die Mängel einer Dame in die Augen, ſo wird 
keine Gewähr geleiſtet. Thöl nennt das Tanz⸗ 
engagement einen Wandelvertrag und faßt das- 
ſelbe als Handelsgeſellſchaftsvertrag auf. Ein 
Tänzer, der ehrliche Abſichten hat, wird offener, 
wenn er aber weniger ſpricht, ſtiller Geſellſchafter 
genannt. Verliert die Dame während des Tan⸗ 
zens ihre Einlagen ganz oder zum Theil, jo if 
der ſtille Geſellſchafter nicht verpflichtet, dieſe zu 
erſetzen oder zu ergänzen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 26. Februar. (B. T.) Durch den 
noch immer anhaltenden Schneefall ſind abermals 
bedeutende Verkehrsſtörungen eingetreten. Der 
Kourterzug aus Berlin iſt mit 64 Minuten Ver⸗ 
ſpätung hier eingetroffen. Die Strecke Ins- 
wrazlaw Kruſchwitz iſt vollſtändig unfahrbar. 

Wegen Beleidigung der Anſisdelungskom⸗ 
miſſion verurtheilte die Strafkammer in Beuthen 
den verantwortlichen Redakteur des „Katolik“ zu 
3 Monaten Gefängniß. 

Straßburg i. E., 26. Februar. Der Un- 
terſtaatsſekretär von Puttkamer iſt zum Staats- 
ſekretär im Miniftertum für Elſaß-Lothringen 
ernannt. 

Wien, 26. Februar. Der Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes für die Arbeiterkammern be- 
rieih heute die denſelben zu gewährende Kompe- 
tenz. Die Experten brachten faſt ausnahmslos 
Wünſche nach Erweiterung derſelben vor, einer 
von ihnen erklärte Namens dreizehn ſeiner Ge⸗ 
noſſen, fie ſeien prinzipiell für Arbeiterfammern, 
der in Vorſchlag gebrachte Geſetzentwurf wäre 
jedoch politiſch und wirthſchaftlich unzureichend. 
Der Obmann des Ausſchuſſes ſchloß ſodann die 
Berathungen unter beſonderer Betonung des 
guten Willens, der den Ausſchuß beſeelt, und 
bob namentlich hervor, daß die Erlangung jozia- 
len Friedens von allen Partelen gleich ehrlich 
angeſtrebt werde. 

Haag, 26. Februar. Nach Ausſage des 
Profeſſors Roſenſtein und der behandelnden 
Aerzte hat ſich der Kräftezuſtand des Könige 
noch nicht wieder gehoben. Die Nächte ſind 
unruhig; der König nimmt wenig Nahrung 
zu ſich. 

Paris, 26. Februar. Deputirtenfammer. 
In der heutigen Sitzung brachte der radikale 
Abg. Laffon einen Antrag ein, welcher darauf 
gerichtet iſt, Viel⸗Kandidaturen zu verhindern 
und Abgeordnete, bevor fie ſich als Kandidaten 
aufftellen laſſen, zur Niederlegung ihres Man- 
dats zu verpflichten. Die Rechte und die Bou⸗ 
langiſten verlangten die Dringlichkeit und ſofor⸗ 
tige Berathung des Antrages, weil dieſe wichtige 
Frage das allgemeine Stimmrecht betreffe und 
deshalb keinen Aufſchub dulde. Die Republikaner 
bekämpften die Dringlichkeit und der Juſtizmini⸗ 
ſter erklärte, er laſſe es in dieſer Angelegenheit 
euf die Entſcheidung der Kammer ankommen. 
Schließlich zog die Rechte die Dringlichkeitsfor⸗ 
derung zurück und der Antrag Laffon wurde den 
Bureaus behufs Wahl einer Kommiſſion zu feiner 
Durchberathung überwleſen. 

In der heute gewählten neuen Budget- 
kommiſſion befinden ſich 15 Mitglieder der frü- 
heren und ein neues Mitglied der Rechten, Sou⸗ 
beyran. Alle Kommiſſionsmitglieder find ge- 
willt, das Budget, wie es vorgelegt iſt, anzu⸗ 
nehmen, jedoch mit dem Vorbehalt hinſichtlich 
der Beſchaffung der Mittel für das Extraordi⸗ 
nartum. 

Rom, 26. Februar. 
mer ſetzte die Berathuntz der von der Regierung 
vorgeſchlagenen finanziellen Maßnahmen fort. 
Es find bis heute 58 Tages-Ordnungen einge- 
bracht. 

London, 26. Februar. Ihre Mafeflät die 
Kalſerin Friedrich hat heute Abend mit den Prin- 
zeſſinnen Töchtern die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land angetreten. Die Königin Viktoria geleitete 
die Kaiſerin zum Bahnhofe, wohin ſich die Ma⸗ 
jeſtäten in einem offenen Wagen begaben. Auf 
dem Perron war eine Ehrenkompagnte der ſchottl⸗ 
ſchen Garde aufgeſtellt. Zur Verabſchledung wa⸗ 


ren die Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern 
und andere Mitgliederder königlichen Familie, ſo⸗ 
wie der deutſche Botſchafter und der grlechlſche 
Geſandte erſchlenen. 


Die Deputlirtenkam- 


* 


Adolf Streekfuss. 
59) —  B0 


Anna beſchäftigte ſich eifrig mit ihrer Arbeit, 
von der ſie gar nicht aufſchaute; ein vertrau⸗ 
liches Geſpräch wollte ſich nicht entwickeln, und 
es war Hermann daher ganz willkommen, als 


er nach kaum einer Vtertelſtunde 
wurde, um noch einen ſpäten 
machen. 

Mit bleierner Langſamkeit verging für Her⸗ 
mann die ſchlafloſe Nacht und der Vormittag, 
mit jeder Stunde wuchs feine brennende Unge⸗ 
duld. Nie war ihm die Pflichterfüllung ſchwerer 
geworden, als in dieſen Stunden, nur mit der 
Löchſten Kraftanftrengung vermochte er während 
ſelner Krankenbeſuche ſeine Aufmerkſamkelt auf 
dieſt zu vereinigen, ſobald er aber ein Kranken 
bett verlaſſen hatte, flogen ſeine Gedanken zu 
Adele. Endlich war es zwölf Uhr geworden, 
er hatte die nothwendigſten Beſuche gemacht, 
Wit gutem Gewiſſen konnte er ſich eine Stunde 
der Ruhe gönnen. Mit ſieberhafter Haft 
ulte er nach ſeiner Wohnung zurück, feine Er- 
Wertung wurde nicht getäuſcht, dort auf dem 
2 lag ein für ihn mit der Poſt angekommener 

rief. 

Die Antwort Adelens? Nein, die Adraſſe: 
„An Herrn Doktor Antholy“ zeigte nicht die 
feinen und doch charaktervollen Schriftzüge, 
deren Hermann ſich genau erinnerte, fie waren 
don der eleganten, flüchtigen Kaufmannshand 
dee Gehelmrath Treu geſchrieben. Mit be⸗ 
bender Hand öffnete Hermann das Kousert, fein 
eigener an Adele gerichteter Brief fiel ihm ent⸗ 
tegen. 

Außerdem 
Schreiben: 

„Hochgeehiter Herr Baron! 
Meine Tochter hat 


abgerufen 
rankenbeſuch zu 


enthielt das Kouvert folgendes 


Der Stern der Authold. 
Bon 


mir den einliegenden Brief 


Geſtreifte u. karrirte Seiden⸗ 


ſtoffe v. Mk. 1,35 bis 9,80 pr. Met. 
(ca. 450 verſch. Deſſ.) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henne 
herg (K. u. K. Hoflief.), Zürlen. Muſter um⸗ 


gehend. Briefe koſten 20 ) Porto. 


Hirn Huſten beſeitigen Sie am 


kaſcheſten durch das allerwärts fo ſehr in Auf 


nahme gekommene, von einigen hundert 
orragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗ 
ebritäten warm empfohlene Dr. R. Bock s Pekto⸗ 
ral (Huſtenſtiller), die Doſe (60 Paſtillen enthaltend) 
„ in den Apotheken. 


Börſenbericht. 
Stettin, 27. Februar. Weiter: milde Temp. + 
8 Barom. 27° 11", Wind OSd. 
Weizen ſtill, per 1000 Klar. loko 182— 186 bez., 
1 u. mittel 168 —180 bez., per April⸗Mai 188 B. u. 
per Mai⸗Juni 189 B. u. G., per Juni⸗Juli 190,5 
ahlt. 


Roggen ſtill. per 1000 Klgr loks 142—147 bez., per 
AprilMai 150,5—150 bez., per Morezur 150,5 bez, 
Sum Juli 151 bez. per Sey Oktober neue 
Mance 152,5 B, 152 G. 
Gerſte unverändert flau, per 1000 Klgr. loko 116 bis 


nom 

Hafer per 1000 Kelgr loko 180 —187 bez. 

Rüböl flau, per 100 Klgr loko » F. „ Mi flüff 
59,5 B., ver Februar 57 B., ver April- Ma 57 B. 
der September⸗Oktober 50,5 B. 

Spiritus matter, ber 10.000 Siter Into o F. 70er 
8,2 nom., do. 504537 bez, der April Mai 70e: 32,8 
bez per ANugıfe-Sepkember 70er 85 ba 


Petroleum per 50 Klar Lofo 11,80—11,85 vera. bez 
e 
DR e „ Hafer 140—148, Kartoffeln 
54, Hm 8.25—9.50 Str 3639 
F 


Die Selbsthilfe. 


cue Natogeber furalie ung unge Werſonen die sit 120. 


Verlag von 
Ed. — RD Leipzig · 
Haus . exikon 
Geſundheitslehre. | 


iebente Auflage. | 
Breig geheftet AM 14,—. Glegant gebunden 16,50 
Iſt anerkannt das vollftändigite, billigfte und prak 
cite aller Gefundheitsbücher; es giebt in zwei ſtarken 
en alle Krankheiten des Menſchen an und führt 
t die bewährteſten Heilmittel auf. Infolge ber 
Zeichhaltigtett und der lexikalischen Anordnung des 
Stoffes erſpart es die Anschaffung aller ähnlichen ibeil⸗ 
deiſe viel theureren Werke. 


zu hohe Steuern 


lassen slch ermässigen d. sachliche Re- 
klamation, Beste Anleitung dazu gegen 
alle Stasts-u. Gemeinde-Steuern giebt 


Dr. Ulm, kundiger Steuer-Reklaman 
Gegen 1 M. 60 Br geb. 1 Mk. 90 Pf. 
Postan Gustar 


W. od. ‚Bfinikn, von 
Weigel’s Buchhand],, Leipzig. 


Berlin: Frivat-Detectiv- 


Institut 
von Caspari-Roth Rofn, 
m SW. Dessauer#trasse da, I., 
A pfiehlt sich zu allen Ermittelungen, Spezial- 
künften, Beobachtungen, Incassos, Vertrauens- 
nen etc. Beste Referenzen 
Prospekte grasia! 


Reriim 


pe 


Schluß Verlooſung von Ausitellungs- 


mit dem Auftrage übergeben, denſelben zu leſen, 
ihn dann aber zu beantworten und ihn Ihnen 
mit der Antwort zurückzuſenden. Ich erfülle mit 
Bedauern dieſen Auftrag, da ich nach unſerer 
letzten Unterredung gehofft hatte, daß das freund ⸗ 
liche Verhältniß zwiſchen Ihnen und mir nicht 
jo bald getrübt werden würde; leider hat Ihr 
Brief, der eine ſofortige Antwort erfordert, eine 
von mir nicht gewünſchte ſchnelle Entſcheidung 
berbeigeführt. Sie haben früher meiner Tochter 
das beſtimmte Versprechen gegeben, fie mit einer 
Bewerbung um ihre Hand nicht zu drängen; auf 
dieſes Verſprechen bauend, hat Adele den tiefen 
Widerwillen, den ſie gegen Sie ich darf 
Ihnen dies nicht verhehlen, Herr Baron — vor 
der Bekanntſchaft mit Ihnen gefühlt und der 
ſich während derſelben noch vergrößert hat, zu 
unterdrücken geſucht, fie hat ſich um meinen 
Wunſch zu e: füllen, gezwungen, freundlich gegen 
Sie zu fein, dle Pflicht der Tochter des Hauſes 
gegen din Gaſt ihres Vaters in vollem Maße zu 
erfüllen. 

Schon bel Ihrem letzten Beſuch iſt fie unan⸗ 
genehm dadurch überraſcht worden, daß Sie eln 
verändertes Weſen gegen fie zeigten, zu the in 
elner nicht mißzuverſtehenden Weiſe ſprachen. 
Sie würde Ihnen, wenn ſie nicht durch meinen 
Eintritt in den Salon geſtört worden wäre, eine 
ſehr klare und deutliche Antwort gegeben haben; da fle 
dies nicht thun konnte, glaubte ſie, weiteren Er⸗ 
klärungen Ihrerſeits am beſten dadurch vorzuben 
gen, indem ſie unſerer Dienerſchaft den Befehl 
ertheilte, bei einer etwaigen Wlederholung Ihrer 
Beſuche ſtets die Erklärung abzugeben, daß die 
Herrſchaft nicht zu Haufe ſei. Sie iſt durch 
Ihren Brief in ihrer Hoffnung getäuſcht worden 
und hat ſich daher genöthigt geſehin, mich mit 
der Ankwort zu betrauen. 

Wenn ich nun auch bedauere, gezwungen zu 
ſein, Ihnen den einfachen Sachverhalt, wie ge- 
ſchehen, mitzuthtilen, kann ich doch nicht umhin, 
meinerfetis mich zu beklagen, daß Sie auch Ihr 
mir gegederes Wort nicht aufrecht erhalten da⸗ 
ben. Ich hatte geglaubt, Ste würden das Ver 
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76 hohe Auszeichnungen, mehr als 


Hoflieferant der meiſten 
Verkaufsſtellen in Stettin bei Max 


n Ar 


durch Wohlgeſchmack und Nährkraft in hohem Grade ſich auszeichnend, hat 
dieſelbe ſeit 40 Jahren auf dem Gebiete der eee ſich rühm⸗ 
lichſt hervorgethan und bei Magenleiden, Appetitloſigkeit und 

ahnte Heilkräfte entwickelt 


Johann Hoff sche Eisen-Malz-Chokolade. 


Concentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoffgehalt und Nähr⸗ 
werth, welches, in flüſſiger Form genoſſen auf die Nerven anregend wirkt, die 
Kräfte wiederherſtellt und durch ſeinen Eiſengehalt direkt zur Blutbildung beiträgt. 
20,000 Aerzte, unter denen die nahmhafteſten Koryphäen 

der Gegenwart, haben den Johann Hoff'ſchen Malzpräparaten das Wort geredet. 
Preiſe ab Berlin: Malz⸗Geſundheits Chokolade Nr. 1 % 3,50, Nr II % 2,50. 

TR, ⸗Eiſen⸗Malz⸗Chokolade Nr. I 
Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann 
ürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


öcke, Th. Zimmermann, Louis Sternberg, Julius Wartenberg. 


lung meines Verhältniſſes zu Herrn v. Richt⸗ Portier. Auf Adelens ausdrücklichen Befehl 
hauſen geſchenkt habe, zu würdigen wiſſen und ſollte fle erfolgt fein! Nein, es war eine Lüge! 
Ihren freundſchaftlichen Einfluß auf dieſen von] Wie ſchneidend ſchroff ſich Adele auch mitunter 
mir fo hoch geachteten Mann zu meinen Gunſten gigen den Retter ihres Lebens ausgeſprochen 
aufbieten. Da dies nicht geſchehen, ſondern] hatte, niemals würde fie vermocht haben, ihn 
Sie im Gegentheil, wenn auch ohne Erfolg, ſo abſichtlich zu kränken und zu beleidigen. 
beſtrebt geweſen ſind, Herrn von Richthauſen Es war elne Lüge, ſie konnte nicht falſch ſein; 
gegen mich einzunehmen, werden Sie es natür- ihr Blick hatte es ihm geſagt, daß fie ihn liebe, 
lich finden, daß auch ich den von meiner Tochter und er glaubte ihren treuen Augen mehr als 
unferer Dienerſchaft gegebenen Befehl beſtätigt] den ſchlaubtrechneten Worten dis ränkeſüchtigen 
habe. Vaters. 


Mit diefer Erklärung dürfte wohl jede wei-] Sollte er noch einmal an die Meltebte ſchrei⸗ 
tere Erörterung dieſer unangenehmen Angelezen- ben, von ihr fordern, daß fir ſelbſt ihm ant- 
heit abgeſchnitten ſein; ich bemerke indeſſen noch worte, redlich und offen, ohne Schonung ſeiner 
ausdrücklich, daß ſowohl meine Tochter als ich] Gefühle, aber nicht durch die Hand des Vaters, 
eine ſolche durchaus nicht wünſchen und daher ſendern ſelbſt, eigenhändig. „Sowohl meint 
entſchloſſen find, jeden etwa an uns gerich- Tochter als ich find entſchloſſen, jeden etwa an 
teten Brief von Ihnen ungeleſen uns gerichteten Brief von Ihnen ungeleſen zu⸗ 
ſenden. rückzuſenden.“ Da ſtand es klar und deutlich in 


Noch einmal mein tiefes Bedauern ausſprechend, dem nichtswürdigen Schreiben. Es war unmög⸗ 
daß ich zu einer derartigen Erklärung gezwungen lich, ſo grauſam konnte Adele nicht geweſen ſein, 
geweſen bin, zeichne ich mit der vorzüglichſten dies konnte ſie nicht gewollt haben! Aber doch 
Hochachtung als nz die beleldigenden Worte da, und daß fie 

Ihr zur Wahrheit gemacht werden würden, ließ ſich 
ganz ergebenſter nicht bezweifeln. Der Geheimrath hätte dite 
Friedrich Treu.“ nicht geſchrieben, wenn er nicht eutſchloſſen ge- 


weſen wäre, feine Drohung zur Ausführu 
g EL er an Fa ad. ringen, Nad an es roger oder er 45 
em er ihn geleſen. nn würdiges, ein in⸗ 7 a f 
fames ee. nicht ein wahres Wort des er han ie 
hielt dies in feiner gezwungenen Höflichkeit ſo Hermann vermochte die inneren Widerſprüche 
beleidigende Schreiben. Es konnte nicht möglich nicht zu löſen, welche der ihn jo tief verletzende 
jein, daß Adele den Vater zu dieſem Briefe be- | Brief enthielt, aber nicht einen Augenblick wurde 
vollmächtigt habe! Aber, wenn es nicht geſchehen ſein Vertrauen zu der Geliebten erſchüttert. 
war, wie konnte dann überhaupt der Geheimrath Lange grübelte er darüber nach, auf melde 
auf den an ſeine Tochter gerichteten Brief ant- Weiße er es möglich machen könne, fie zu ſehen, 
worten ? Er bezog ſich auf die von ihm geſtörte um aus ihrem Munde die Entſcheidung über ſein 
Unterredung, welche Hermann mit Adele gehabt) Schickſal zu hören. Er konnte ihr nicht ſchrei⸗ 
hatte, er behauptete, Adele würde ohne dſeſe ben, feine Briefe wurden ja zurückgewieſen. 
Störung eine ſehr klare und deutliche Antwort Agnes, Adelens treue Freundin, konnte die Ver⸗ 
gegeben haben; was konnte er von dieſer Unter- mittletin ſein. Aber auch Agnes durfte er nicht 
redung wiſſen, wenn ihm ſeine Tochter nicht aufſuchen, das Haus des Grafen Redigau war 
ſelbſt Mittheilung von derſelben gemacht hatte ? ihm für jetzt noch verſchloſſen, wenigſtens ſo 
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Bekanntmachung, 


betreffend die Kündigung und Konvertirung ſämmtlicher 
4% . Greifswalder Kreis⸗Obligationen. 


Auf Grund der Allerhöchſten Genehmigung vom 18. 
November d. J. kündigen wir hiermit ſämmtliche vom 
hieſigen Kreiſe aufgenommenen Anleihen J., II. III., IV. 
und V. Emiſſion, ſoweit dieſelben nicht bereits ſchon zur 
Auslooſung gelangt ſind, zur Rückzahlung am 2. Juli 
5 daß von dieſem Tage ab die Verzinſung 
aufhört. 

Hierbei ſtellen wir den Inhabern dieſer Obligationen 
frei, an Stelle der Baareinlöſung dieſe Obligationen in 
3½%/ . Schuldverſchreibungen zu konvertiren. 

Die Gläubiger, welche in die Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes vom 2 Juli 1889 willigen. haben ihre Obli⸗ 
gationen nebſt den zugehörigen nicht fälligen Koupons 
und Talons ſpäteſtens am 1. Juni 1889 zum Zwecke 
der Abſtempelung bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier⸗ 
jelbft einzureichen und dagegen mit den abgeſtempelten 
Obligationen neue auf 3 //. Zinſen lautende Kouvon 

vom 2. Juli 1889 nebſt Talons entgegen zu nehmen. 
Bei Einlieferung der zu konvertirenden Obligationen 


trauen, welches lch Ihnen durch offene = Und tiefe höhniſche Zurückweiſung durch den 
er 


äfteverfall ung e⸗ 


46 5,00, Nr. II % 4,00 
Hoff, kaiſerl. königl. Hoflieferant und 


Deutſ che lift der Betrag von etwa fehlenden Koupons baar beir 


Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 
r Bench Mir Her ber Gllem, Uoferitigun bon Beil 
es ein⸗ wie dreijährigen Dien r die betr. Eltern, Unterſtützung von Soldaten, 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, 3 ue ee e 
e 


Knaben mit % 23,000,000 Kapital. — Statu 


einnahme „44 5,500,000; Garantiemittel % 15,000,000; Invalidenfonds % 113,000; Dividendenfonds 
Ab 562,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 


Unter dem Protektorat Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preussen: 


Allgemeine Ausſtellung 


für Jagd, Fischerei und Sport 


für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zuni bis Anguf 1889 in Hassel. 


In ng mit der Ausſtellung von Sammlungen hoher Gönner des Unternehmens, von 


Vereinen und aus Liebhaberkreiſen. — 


e . RU 

t gen des geſammten Jagd-, Fiſcherei⸗ und Sportweſens, zu 
idung alle Fabrikanten und Verkäufer einſchlagender Artikel eingeladen werden. 

Während der Dauer der Ausſtelung Vorführungen des ausübenden Sports. große Feſtlich⸗ 


ühmten Auepark mit 5 
8 mit Orangerieſchloß und Umgebung. 


von Gegenſtänden aus allen 
deren Beſch 


keiten, Konzerte u. ſ. w. in dem welth 


Anmeldungen bis 15. März 1889. 


Ausſtellungs⸗Programme, Anmeldebogen, ſowie jede nähere Auskunft zu beziehen von dem 
Ständevl itz 9. 


General⸗ Sekretariat der Ausſtellung in Kaſſel, 


Wein-Versteigerung. 


Mittwoch, den 22., und nöthigenfalls Donnerstag, den 28. März I. J., Vor- 


mittags 10½ Uhr, lassen die Herren 


H. Sichel Söhne in Mainz 


ca. 50,000 Flaschen Rhein weine 
aus den Jahrgängen 1828, 1876, 1875, 1874, 1870 und 1888 


in dem Foyer der Stadthalle in Mainz 


öffentlich versteigern. — Probetage am 20., 21. und 22. März und am Versteigerungstage im Foyer 


der Stadthalle, 


Interessenten belieben sieh gefälligst wegen Informationen an die Herren Weinkommissionäre 


oder an die Versteigerer selbst zu wenden. 


zufügen. 

Die am 2. Juli 1889 fälligen Konpons werden mit 
4 % Zinſen noch voll eingelöſt. Von allen Gläubigern 
dagegen, welche bis zum 1. Juni 1889 in die Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes nicht gewilligt haben, wird an⸗ 
genommen, daß fie die Rückzahlung der Konvextirung 
vorziehen, und haben dieſelben daher den Nominalbetrag 
ihrer Verſchreibungen gegen Rückgabe derſelben, ſowie 
der zugehörigen Zinskoupons und Talons bei der vor⸗ 
genannten Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Der Betrag fehlender Koupons wird hierbei in Abzug 
gebracht. 

Greifswald, den 12. Dezember 1888. 

Der W des Kreiſes Greifswald. 
raf Behr 


Landrath, Vorſitzender. 


Wiener Mode. 


1878 errichtete, unter Oberaufficht der König! 
erſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 


die Prämie. Im Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 
1887: Verſicherungskapital A 29000 005 Jahres; 


Iljlustrirtes Mode- und Familien- 
Journal 


mit der Unterhaltungsbeilage 
„IM BOUDOIR‘ 
erscheint am 1. u. 15. jeden Monats 
mit zahlreichen Schnitimustern, 
kolorirteg Modebildern ete. 


Abonnementspreis: ganzjährig mit portofreier 
Zusendung fl. 6 = Mk. 10 = Fres. 13,40, 
balbjährig fl. 3 = Mk. o Fres. 6,70, viertel- 
jährig fl. 1,50 = Mk. 2,50 = Fres. 3,35. 
Man abonairt am besten bei der Admini- 
stration: 
direkt mittelst Postanweisung 
Wien I., Schottengasse No. 1, 
sowie bei allen Postanstalten und Buchhand- 
lungen in Oesterreich-Ungarn, Deutschland, 
der Schweiz und den Balkanstaaten. 
Probenummern gratis und franko. 


BRIEFORDNER 


D. R. Patent Nr. 88758, 40139 u. S 4058. 
Für jed. Geschäft höchst wichtig. Art. 1 M. 1,25, Art. 2 
M. 1,35. U. A. benutzen: Carl Fraenkel, Berlin, 100; 
H. Petersen & Co., Hamburg, 73; \Gebr. Stollwerk, 
Köln, 62; Volksbank, Darmstadt, 89; v. Tiele- 
Winkler'sehe Gesammtverwalt,, Kattowitz u. Zucker- 
fabrik 60. In jed.Schreibwhälg. vorrät. Neue Preisl. fr. 
F.SOENNECKEN’s VERLAG, BONN-Berlin-Leipzig. 


un 100 Tänze für 3 M. 
der 5 iche fir nd ar auf. er Fe 
ger Bücherſreund, Lerchen gratis, 
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langt, bis Hans zurückgekehrt war. Bis dahin jumarmend, „wie habe ich mich nach Dir geſehnt! 
mußte Hermann ſich gedulden. Welche peinvollen Tage habe ich verlebt, ſchwan⸗ zu ſprechen. 
kend zwiſchen der Fflicht ves Sohnes, die mich 
mit elſernen Banden zu Hauſe feſthielt, und der entſchleiern, wenn Du die richtige Zeit dafür 
23. Pflicht der Liebe, die mich zu meiner Agnes rlef, gekommen glaubteſt.“ 


Drei endlos lange Tage ſchlichen in peinlichen ſowie der Begierde nach Aufklärung, die mich 


Stunden für Hermann dahin. Er hatte an zu Dir zog. 
Haus geſchrieben, ihn dringend aufgefordert, jo] Du mir die Wunder erklären, 
ſchnell wie möglich nach D. zu kommen, 
ſsät in der Nacht nach feiner letzten Unterredung fer Mendler, 


Brief 
Morgen ſelbſt zur Poſt befördert; er hoffte daß wir irgend eine Aufklärung zu geben. 
der Bruder ſelner Aufforderung unmittelbar fol 
gen werde; aber Tag um Tag verging, 
daß ein Brief aus Schloß Warnttz elntraf. 
Haus kam nicht und ſchrieb nicht. 

Endlich am dritten Tage, als Hermann Abends 
von ſeinen Krankenbeſuchen heimtehrte, fand er 
in feinem Zimmer Hans, der ihn ſchon ſeit einer 


Dinge, bei denen mir der Verſtand ſtille ſteht.“ 


haſt ihn alſo geſehen und geſprochen ?“ 
„Gewiß! 


Hans ſtand, nach der Straße hinausſchauend, 


e 


zu einem 


Denkmal der ehemaligen deutſchen Soldaten 
für Kaiſer Wilhelm 1 
auf dem Kyffhäuſer. 
Deutſche Kameraden! 


Dem Begründer und erſten Kaiſer des neuen deutſchen Reiches wird vom 


geſammten deutſchen Volke durch deſſen geſetzgebende Körperſchaften ein National⸗ msn 


denkmal in der deutſchen Reichs⸗Hauptſtadt errichtet werden. Auch durch alle 
deutſchen Länder, Städte und Gaue im engeren und engſten Vaterlande regt es 
ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm J. Denkmäler in Erz und Stein zu 
errichten. 

Eine Gemeinſchaft aber giebt es, welche ſich berechtigt glaubt, dem 
kaiſerlichen Helden, dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes großes 
deutſches Denkmal zu widmen, und dieſe Gemeinſchaft iſt die Waffenbrüderſchaft 
im deutſchen Reiche vom Fels zum Meer, iſt die Kameradſehaft aller deutſehen 
Kampfgenoſſen und Soldaten. 

Die Männer, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand 
Wilhelms des Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum Ruhme 
und zur Wohlfahrt der deutſchen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und Mann- 
ſchaften, welcht im bochſeligen Kaiſer Wilhelm das glänzendſte Vorbild in allen 
militäriſchen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mannhaftigkeit 
und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit, an Schlichtheit und Grad⸗ 
berzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen Kameraden, 
welche Deutſchlands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und ſeine ſicherſte Ehre 
in einer guten Wehre erkenner, ſie alle fordern wir hiermit auf, uns zu helfen 
zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten königlichen Helden. 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen Deutſchlands auf den norböftlichen 
Ausläufern der waldumrauſchten Gebirge Thüringens, auf dem Kyffhäuſerberge. 
Dort, wohin ſich die Sehuſucht des deutſchen Volkes nach dem Erwachen 
Barbaroſſas wandte, ſoll aus den Trümmern einer längſt vergangenen Zeit 
hervorwachſen die ehrfurchtgebietende Geſtalt des Hohenzollernkaiſers, des 
Mannes der That, der Genius neuer dentſcher Kraft und Herrlichkeit. Unweit 
des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun verlaſſen haben, ſoll 


über Waldgebirge und goldene Aue, weithin ſichtbar, das Standbild Seiner Majeſtät Direkt an 
| 


des bochſeligen Kaiſers hoch emporragen. Es ſoll dort mit ſeinem Anblick kün⸗ 
den von deutſcher Waffenehre und ſoll noch die fernſten Geſchlechter mahnen, 
Körper und Geiſt für das Waffenhandwerk zum beſtändigen Schutze des theuren 
Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung wir mit Euch, deutſche Kamtraden, 
erreichen wollen, und würdig des Kaiſers muß es werden, dem es geweiht ſein 
fol. Aber zahlreich it auch die Soldatenfamilie, die der Kaiſer Wilhelm hinter⸗ 
laſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen wird es wohl Niemand geben, der 
nicht gern fein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſche und kameradſchaftliche 
Werk. Wir bitten um Beiträge Alle, welche das Waffenkleid zu Lande oder zu 
Waſſer getragen haben und noch tragen, und erſuchen um Sammlungen in engeren 
und weiteren ſoldatiſchen Kreiſen⸗ 

Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen ſenden wir unter dem Rufe: 


„Hoch Kaiſer und Reich und die deutſchen Armeen“ 


allen deutſchen Kameraden unſeren Gruß! 
Berlin, am 17. Januar 1889. 


Georg Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt. 
tönen. 


Der geihäftsführende Ausſchuß. 


von Eipons, kal. Oberſt z. D., Vorſitzender, Berlin W., Kurfürſtenſtr. 6 Dr. A. Westphal, 
kal. Premier- Lieutenant der Reſerve, Schriftführer. Berlin Sw. Blücherſtr 23. Sehweder, kgl. Haupt- 
mann a D., Schatzmeister. Berlin 8 W., Hagelsbergerſtr. 31. Comrad-Berlin, kal. Geheim- Sekretär, Kaſſen⸗ 
kontrolleur. Dlerseh- Berlin, Stadtverordneter und Fabrikbeſitzer. Dinckeiherg-Sondershauſen. fürſtl. 
Schwarzburg. Hofrath, kgl. Lieutenant a. O. Geyer-Stuttgart, königl. württ. Finanzrath und Hauptmann 
der Landwehr. rn fl. on — eade 8 * 1 W 
i und Bureau⸗Vorſteher er Reichsbank, ſtell vertr. rer. suner- 
* Präſident von Sachſens Militä⸗Vereinsbund 


Beiträge nehmen entgegen die Expeditionen dieſes Blattes, Kirchplatz 3 
und Schulzenſtraße 9. 


Wach kurzem Gebrauch unenibehrlich als Zahnputz mittel. 
Neue amerikanische 
Schönheit 
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flüchtig bingeworfen und am nächſten] Schwiegervater gehabt hat; er Hat ih gtweigert, 


Er hat mich heute Morgen von 


Für Monat März 


ein Geheimniß, welches nicht das feinige fel, zu natlenen verfolgen, weißt Du ja. 
Arnheim, ein dem Vater ganz unbekannter Mann, 
iR jezt an des Geheimraths Treu Stelle getre⸗ 
ten, er geht mit rückſichtsloſer Unbarmherzigkelt 
Die Zwangs verſteigerung unſerer Güter 
wird erfolgen, ehe noch ein Kapital fällig wird, 
welches dem Vater aus einer Erbſchaft von un⸗ 
ſerem Onkel Werneburg zuſteht und durch wel⸗ 
Der Vater iſt 
in Verzwelſlang, er iſt jo menſchenſcheu gewor- 
den, daß er mit niemand eln Wort mehr ſprechen 
ſoweit ich fie Dir zu will, die Mutter iſt ernſilich erkrankt. 
ich die Eltern in dieſer entſetzlichen Lage ver⸗ 
laſſen ? Meine Geſellſchaft war ihr einziger Troſt, 
„Mendler hat Dich an wich gewieſen? Du Unbedeutendſte intereſſtrt mich und if vielleicht ich war entſchloſſen, meine Pflicht zu erfüllen, 
beim Vater aus zuharren, um ihm ſein Unglück 
„Ein ſonderbares Verlangen; aber ich muß tragen zu helfen, da kommen zugleich die beiden 
Warnitz zur Elſenbabhn nach F. begleitet. Ueber ſchon Deinem Willen folgen, denn ich weiß aus Briefe von Dir und Agnes. 

balben Stunde ungeduldig erwartete. ee Mögliche hat er ſich während der Fahrt alter Erfahrung, ich böre nichts von Dir, 


„Mendler iſt in Warnitz?“ 


Nun aber bin ich hier, nun mußt erſtaunt. 
von denen ich 
noch] nichts begreife. Sage mir vor allem, wer iſt die⸗ 
der ſich Dein Freund nennt und 
mit Agnes im Treu'ſchen Hauſe hatte er den der eine jo wunderbare Einwirkung auf meinen 


„Seit zwei Tagen; wußte Du es nicht?“ 
„Nein, ich bitte Dich dringend, 


ler dorthin? Was thut er dort?“ 


„Du ſollſt fie erhalten, 
mußt Du mir erzählen. 


wichtig“ 


rief Hermann 


erzähle mir, 
was iſt in Warnitz vorgefallen? Wie kam Mend⸗ 


„Ich verlangte Aufklärung von Dir, und nun 
An Dich willſt Du fe von mir haben!“ 

hat er mich verwieſen und von Die fordere ich 
ohne nun die Erklärung aller dieſer unbegreiflichen geben vermag, ich verſpreche es Dir; aber zuerſt 
Auch das ſcheinbar 


gervater flehen muß, weigerte er ſich, mit mir des Vaters grauſame Gläubiger mit fürchter⸗ 
Er müſſe es Dir vorbehalten, mir licher Schnelligkett ihre nichtswürdigen Nacht- 
Ein gewiſſer 


vor. 


ches er ih hätte retten können. 


ehe 
mit mir auf das Llebenswürdigſte unterhalten, er nicht vollſtändig erfüllt iR. Glücklicher Weiſe 
am Fenſter, er hatte Hermann ſchon von weltem aber über das ſonderbare Verhältniß, in welchem habe ich Dir nicht viel zu erzählen und werde 
Wie 
daß 


(Fortſetzung folgt.) 


Berechtigtes Auffehen 


macht der im „Berliner Tageblatt!“ gegenwärtig erſcheinende neueſte Roman von Friedrien 


en zum März neu hinzutretenden Abonnenten 
wird der bis Ende Februar veröffentlichte Theil des hochintereſſanten Werkes gratis ä Ferner 


Spielhagen, unter dem Titel: „Ein neuer P 


arao“. All 


erhalten dieſelben eine bis auf die Neuzeit vervollſtändigte, buntfarbige 


Karte von Deutsch-Ostafrika. 
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Goldmining Company limited, 


die Aktie von Latr. 1 gilt 30 Franes, 
sie wird vor Ablauf von zwei Monaten 


45 Franes werth sein. 


Ebenso sichere als gewiunbringende Kapitalsanlage. 


Mau hat pro 1888—89 5 % Zinsen gezahlt. 


nehmen alle Poftanftalten 1 Mf. 7 * Pf. 
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Man achte beim Einkauf unſeres 


weltberühmten unübertrefflichen 
Putzmittels genau af nene, 


mit Anker“ u! unfere Firma. 


Schmitt % Förderer, 


Wahlershauſen —Kaſſel. 


Schweizer Taſchen⸗Uhren 
für Damen und Herren, 
garantirt beſtes Fabrikat, 
goldene Remontoir⸗Uhren 5 % 30—400 ; ſtaatlich 
ſilberne do. a „ 16— 80 $ kontrollirt. 
Nickel⸗ do. 5 „ 8 30 
(auch mit Präzifionsregulirung für Bahunbeamte ꝛc.) 
Preiskourant gratis und franko. ang neftattet 
ger-Röümer, eh, 


Dieses Werthpapier istan den Börsen von 9 W. 


und Paris kotirt. 


Wegen Auskünfte und Kanfordres wende man sich 
an G. Le Grand, Bankier, 28, r. St.-Lazare, Paris. 


Private! 
3 Meter modernen, ſoliden, krimpffreien, wollenen 


2 Buckskin, 


genügend zu einem kompleten dune, verſendet franko 


zu A 10 unter Nachnahme oder Vorhereinſendung 
Muſter franko! Adolf Oster, 
Moers, Rheinland. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


(Fenchel - Spiritus) 


zur Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Gelss Nachflg., Aken a. d. Elbe. Dirset 
zu beziehen in Flaschen & 3, 3 und 1 Mark in al- 


Stettin in W. Mayer's, Pelikan-Apo- 
theke. Aufträge nimmt entgegen ul. 
Klinckow 


AN. N 7 
Eisecnwein! 
Garuntirt reiner Natur⸗Rothwein eigener Crescenz, mit 
Eiſen verſetzt, ärztliche ſeits geprüft und einpfohlen, bes 
kannt durch feine vorzüglichen Wirkungen bei Bl. 

ſucht, Blutarmuth und Nerveuſchwäche, 
derſendet zum Preiſe von 
1.60 die Flaſche (/ Liter Inhalt), 
3,00 2 Flaſchen, 
„ 1650 12 Flaſchen. 


E. Reinhardt, Weinprodnuzent, 
Mhöndorf a. Rhein. 


Harzer Kümmel⸗Kaſe, 


Angarweine Cienban 


derſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation in 
Voſtfäßchen circa 4 Liter 


1879er Schloßberger Weißwein . zu % 8,80, 
1882er Biſchofsberger Rotbwein zu „AM 4,50, 
Meneſcher Ausbruch zu 4 10,50, 


Ruſter — — In A 10.50. 
Engros⸗Preis⸗Rourante gratis und Franto 
Dar! Kehrer, Weinberabeftger. Wertes (Süd⸗Ungarn 


Kölner Maskentadrix 
Bernhard Riehter, 

f Köln u. Rhein, 
ran 

et ne t. 
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Sämmtliche Fastnpachtsartikei. 
Aensgerste Fabrikpreise 


Viele Neuheiten! (Nicht au 
Private.) Man verlange Fast- 
narhtaliste 
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Den ſchönſten Kaffee 


ſendet frei und verzollt, 
roh 110. 115, 120, 125, 130 , 
gebrannt 125, 130, 185, 140 3 
Hann Hannemann, Hamburg, 


Schwindſucht heilbar! 


nach d. ueueſten Verfahren, auf Grund der Entdeckungen 
des Prof. Rob. Mees, durch Anwendung meines 


Üoparates zur 
Einathmung heißer Luft. 
Ohne jede Berufsſtöxung ausführbar, täglich 2malig. 
iſtünd. — Schon nach 14täg. Anwendung: 
keine Athemnoth, kein Huſten, kein . 
Ynparat nebft Gebrauchsauwſg, genau nach ärztl. Vor⸗ 
ſchrift nur zu beziehen franto für 12,50 AM gegen 
Referenzen, Nachn od. Einſendung von der 
Mechaniſchen Werkſtatt 
Max Schneider, Berlin 8. 
Prinzeſſinnenſtraße 29. 
Froſpekt franko. 


Geſucht 
nach Schweden eine junge Martrenlstin; freie Reiſe 


ab Stettin, hohe Gage. 
Offerten an Mobert Carl, Konz.-Agt., Apolda. 


zerſt fett, fein u. pikant, 10⸗Pfd.⸗Kollt „AM 8,50 Eine geprüfte Erzieherin, die auch Muſikunſerricht er⸗ 


franko unter Nachnahme verſendet 
F. Rienaecker, 
Harzkäſerei, Minsleben a. Harz. 


theilt, ſucht zu Oſtern eine Stelle. Gefällige Offerten 
t Gehaltsangabe unter E. I.. Friedrichſtr. 9, III l., 
erbeten 
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